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Alle sind im Urlaub? Von wegen – viele AZ-
Leser widmeten sich in der vergangenen Woche
sogar wieder ganz besonders intensiv ihrer Hei-
matstadt. 165 Kenner machten mit beim Quiz
»Kennen Sie Gießen?«, das die Stadtredaktion
der Gießener Allgemeinen Zeitung bereits seit
20 Jahren in den Sommerferien anbietet. Und
die täglichen Aufgaben überforderten kaum ei-
nen Mitspieler. 165 Einsendungen gingen ein,
146 davon mit dem richtigen Lösungswort
»Racker«. Ein Teilnehmer, Gerd-Ludwig Fän-
gewisch aus Heuchelheim, war sich sogar schon
am Donnerstag so sicher über die Antworten
der ersten vier Tage, dass er am Abend vor dem
Start in den Urlaub bereits den »Racker« per
Mail übermittelte. Einige hatten allerdings
falsch getippt: Sechsmal ging die Lösung »Ren-
ner« ein, viermal »Ranken«, vorgeschlagen
wurden auch die Wörter »Renten«, »Banker«,
»Kinder«, »Rentel«, »Ricker«, »Rackel« und
»Racken«. 

Dass vom Opel-Autohaus nach dem Umzug
an die Automeile nichts übrig geblieben ist, do-
kumentierte zum Auftakt eindrucksvoll das
Luftbild von Manfred (und nicht Stefan, wie
irrtümlich im Text stand) Henß. Die Gewerbe-
brache – auf der gleich nach dem Abriss ein Su-
permarkt entsteht – befindet sich in der Mar-
burger Straße. Weiter ging es am Dienstag mit
einer historischen Aufnahme dreier Hochhäu-
ser, die damals vor rund 50 Jahren gerade be-

zogen wurden. Fast
alle Einsender er-
kannten die bis heu-
te beliebten Wohn-
häuser am Lärchen-
wäldchen, nur we-
nige glaubten die an
der Eichgärtenallee
zu erkennen – dort
stehen allerdings
nur zwei Hochhäu-
ser. 

Das im vergange-
nen Jahr vom städ-
tischen Gartenamt
angelegte »Blumen-
schiff« an der Wie-
seckaue erkannten
ebenfalls die mei-
sten Mitspieler. Am Donnerstag wurde es schon
schwieriger: Gefragt wurde nach der Rückan-
sicht der Käthe-Kollwitz-
Schule, die außerhalb der
Nordstadt wohl kaum jemand
kennt, denn sie liegt recht ver-
steckt. Wiederum in die unmit-
telbare Nachkriegszeit ging es
am Freitag mit einem Archivfo-
to vom Berliner Platz. Obwohl
es noch keine Kongresshalle
gab, war der für die meisten

Teilnehmer unver-
kennbar. Dass Bauten
aus jener Zeit heute
Neuem Platz machen
müssen, war Thema
am Samstag. Der Ab-
riss auf dem Gelände
der früheren Milch-
zentrale Grieb im
vergangenen Jahr
ging dem Bau der Ga-

lerie Neustädter Tor voraus. Das abgebildete
Gebäude übrigens habe nicht direkt zur Milch-

zentrale gehört, sondern
eine Nudelfabrik beher-
bergt, merkte ein echter
Kenner dieses Viertels an –
die Leser irritierte das
nicht. 

Fünf Einsender des rich-
tigen Lösungsworts zog
Glücksfee »bde« als Ge-
winner. Je 50 Euro bekom-

men Inge Rathjens (Pohlheim) und Günther
Künel (Gießen). Über je einen Bildband können
sich Marianne Bräunlich (Gießen), E. Schäffer
(Gießen) und Martin Eppelmann (Biebertal)
freuen. Allen Gewinnern herzlichen Glück-
wunsch!

Wer nicht dabei war oder einfach gerne wei-
terrätselt, hat noch viereinhalb Wochen lang
die Gelegenheit zum Mitmachen. Die heutige
Aufgabe für Gießen-Kenner steht auf Seite 22
dieser Ausgabe. (kw)

Der »Racker« machte nur wenigen Mitspielern zu schaffen
Erste Runde im AZ-Quiz für Gießen-Kenner 2005: Von 165 Einsendungen waren 146 richtig – Hauptpreise für Inge Rathjens und Günther Künel
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Mit viel Spaß sind die kleinen
Tennisspieler zwischen acht und elf
Jahren bei der Sache und sollen in
einer Woche die Grundschläge ken-
nen lernen und vor allem viel spie-
len. Dafür werden zur Vereinfa-
chung Kinderschläger und Soft-
bälle benutzt, denn das Wichtigste
bei Anfängern ist selbstverständ-
lich, »dass man konstant den Ball
trifft«, erklärt Guido Haus.

Aber das ist längst nicht alles,
was die Kinder in fünf Tagen ler-
nen, denn Regelkunde, Koordinati-
on, Gefühl und Konzentration gehören ebenfalls
dazu. Bei einer Partnerübung stellen sich die
Kinder gegenüber auf und müssen sich den Ball

so zuspielen, dass er in einem Kreis
auf dem Feld landet. Ziel ist es, fünf
Mal in den Kreis zu treffen. Kon-
zentriert ist jeder bei der Sache,
denn obwohl man bei dieser Übung
zusammen spielen soll, wollen alle
zuerst fertig sein.

Es ist offensichtlich, dass alle viel
Freude haben, zumal sie in den er-
sten Tagen Glück mit dem Wetter
hatten. Mit Stolz demonstrieren
der zehnjährige Christian und der
neunjährige Lino die gerade ge-
lernten Jongliertricks mit dem

Schläger und dem Ball. Außerdem üben sie
fleißig, wie man den Ball mit dem Schläger vom
Boden bekommt und ihn anschließend dribbelt. 

Gießen (bde). »Vor, seitlich vor, vor, seitlich vor«, in dieser Reihenfolge müssen die Ferienkarus-
sell-Kinder beim Tennis um die Koordinationsleiter springen. Da kann es auch schon mal passie-
ren, dass man über die Sprossen stolpert. Kursleiter Guido Haus vom TC Rot-Weiß Gießen demons-
triert den fünf Teilnehmern im Freien verschiedene Koordinationsübungen, Techniken und Grund-
schläge.

Vor- und Rückhand werden trainiert
Beim TC Rot-Weiß spielen die Ferienkarussell-Kinder fünf Tage lang Tennis

Anna Steidl wurde 95
Gießen (bde). Ihren 95. Geburtstag feierte ges-

tern Anna Steidl in der Alicenstraße. In Lanz im
Sudetenland geboren,
erlebte Anna Steidl
dort auch ihre Schul-
zeit; anschließend war
sie als Zwirnerin in ei-
ner Garnfabrik tätig.
Als junge Frau heirate-
te sie im Alter von 19
Jahren in ihrem Hei-
matort Alois Steidl.
Durch gelegentliche
Arbeit auf Bauernhö-
fen unterstützte die Ju-
bilarin in den vierziger
Jahren ihre Familie,
denn mittlerweile wa-

ren zwei Söhne und eine Tochter aus der Ehe
hervorgegangen. 

Nach dem Kriegsende aus dem Sudetenland
vertrieben, lebte die Witwe – ihr Mann war in
Gefangenschaft 1943 verstorben – mit ihren Kin-
dern von 1945 bis 1959 in Lich-Eberstadt, bevor
sie nach Gießen zog. Bereits seit 1963 ist sie
wohnhaft in der Alicenstraße, ihre beiden Söhne
leben im selben Haus; die Tochter ist bereits ver-
storben. Mittlerweile gehören auch zwei Enkel
und zwei Urenkel zur Familie. 

Musik hören und Fernsehen gehören heute zu
den Hobbys der Altersjubilarin. Die offiziellen
Glückwünsche überbrachte Stadträtin Annelore
Kühr. (Foto: Schepp)

Spaß am Netz haben die Ferienkarussell-Kinder bei der Tenniswoche. (Foto: Schepp)

Vier Wohnungen für Eltern gibt es jetzt in der Wilhelmstraße dank Initiator Bert Simon und dem
Verein »Kinderherzen heilen«. (Foto: Schepp)

Gießen (bde). Eltern von jungen Patienten, die
am Kinderherzzentrum des Uni-Klinikums sta-
tionär behandelt werden, können jetzt in den so
genannten »Apartments bei den sieben Zwer-
gen« in Sichtweite der Kinderklinik unterkom-
men. Oberbürgermeister Heinz-Peter Haumann
eröffnete kürzlich vier schön ausgestattete Woh-
nungen in der Wilhelmstraße 19. Er würdigte das
Engagement des Initiators Bert Simon und des
Vereins »Kinderherzen heilen«, die im April be-
schlossen hatten, die Wohnungen einzurichten.
Bisher gab es nur an der Charité in Berlin solche
hochwertigen Unterkünfte, Gießen folgt nun als
bundesweit zweiter großer Medizinstandort.

Eltern kranker Kinder seien eigenständige
Personen, »die vom Schicksal in eine unwirklich
erscheinende Lage gedrängt wurden«, sagte Bert
Simon. In dieser Situation wolle man ihnen Pri-
vatsphäre »ohne fremde Blicke, aufgezwungene
Gespräche oder Störungen« bieten, die zu einem
würdigen Leben eines Erwachsenen gehöre. Der
Initiator hatte im Juni einen 2000 Kilometer lan-
gen »Organspendemarsch« in Gießen beendet. 

»Das ist alles sehr schnell und gut gelaufen.
Man merkt an dieser Geschwindigkeit, wie
wichtig dieses Angebot für den Medizinstandort
Gießen ist«, meint Michael Hauk, Vereinsvorsit-
zender und Vater eines herzkranken Kindes. 

Neue Unterkunft für Eltern herzkranker Kinder
Verein eröffnet »Apartments bei den sieben Zwergen« nahe dem Uniklinikum – Privatsphäre bieten


